
i ; o Das siebende Wort

M3MM eü , dirnachlallcN / lwdmitdenGcistcrn^ TvM '.
dctcr Gc : echtcn dich unsern vollendttcnEüöscr ewig vcrhcir .
lichcn mögcn . Daö gib um deinerVollendungwillen , Amen

Betrachtung
über

das siebende Wort
L » - . XX ! „ , 46 . L

Vater , ich dcfthlc meinen Geist in deine
Hände . W
A / Zhon den letzten Worten des gccrentzigtenIEsu

ist noch das allerletzte zu bctrachren übrig ,
weiches Luc . re , 46 / besÄ) ricbcn sicher , da es

al ,o helffet : Und JESUS rief laut , und sprach :
Vater , ich befehle meinen Geist in deine Hände !
und als er das gesagt , verschied er .

Daß dieses das letzte Wort des HErrn JESU
gewesen , nach welchem er kein ander Worc mehr ge¬
sprochen , das ist offenbar , theils aus dem Inhalt
desselben ; theils aus der Erzehlung des Evangeli¬
sten Ioh . iy , ; o . da es heißt : Da nun ^>E>us den
rLßig genommen hatte , sprach er : Es rsi voll¬
bracht und neigere das Haupr , und verschied , nn
Griechischen : und uocrgao
den Geist . Mir welcher Beschreibung des Lodcs
Christi gar deutlich gczielct wird aus das lehre Mw
des chEARN : Vater , in deine Hände
---- ^ will rch meineii Gestt übergeben .

Wir haben aber bey diesem Wen A>o
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Vater , in deine Hg nde rc . r ; r

I . Die Art und weise , wie es ausgesprochen
worden .

II . Den wichtigen Inhalt desselben .

I .

Edas erstlich die Art und Weise anlangt , wie diß
Worc ausgesprochen worden , so beißt es da¬

von : JEsus rief laut , oder nur einer grossen und
erhabenen Summe . Es wölke ncmlich unser wei¬

land nicht als eine stumme , sondern als eine redende

Person sterben , um auch hierinnen seinem clEMer

sich gemäß zu bezeigen , da er -- das Wort des

Vaters war . Er wolte aber dieses sein letztes Wort

nicht mit einer « « vernehmlichen Stimme , ( niitwel -

cher gemeiniglich die allerletzten Worte sterbender

Patienten geredet werden , ) sondern mit einer lau¬

ten , starckcn und vernehmlichen Stimme ausspre -

chen . Nicht um seines himmlischen Vaters willen ,

als welcher auch das stumme Seufzen scincsSohnes ,

und dessen stilles Sehnen und Verlangen verstanden

haben würde ; sondern um der Umstehenden willen ,

theils damit er seine Freunde in ihrem Glauben star -

rkele , daß er dcr Sohn GOues sey , der , wie er von

seinem Vater ausgegangen und in dieWclt kommen ,

nun wiederum du Wcle verlasse , und zu seinem Va¬

ter gebe ; theils damit er seinen Feinden zu verste¬

hen geben möchte , daß er Kräfte giiug übrig Nabe ,

noch länger zu leben , daß er aber sein Leben sreywil -

lig niederlege , wie er vorher gesagt harte , Jo - >. 10 ,
i 8 . Niemand nimmt mein Leben von mir , son¬

dern ich lasse es von m , r selber . Ach habe es
Macht zu lassen , und habe es Macht wieder zu
nehmen . Dauer auch MarcnS un ir , angemer¬

kter pat , daß d »ß lame Geschrey des HErrn IEsu ei -I r neu
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nen grossen Eindruck in das Her̂ ^ es^ ^^̂ ^̂ ^̂

gegeben , der bey dem Creutze die 2öache halten müsse .
indem es da hasset : Da der ^ aummann. , - V . . INM ,
indem es da heisset : Da der Zauprmaim hoccrc ,
daß er mir solchem Geschrey verschied , sprach er :
wahrlich , dieser Mensch ist GDttes Sohn ge¬
wesen .

Doch wir müssen noch tiefer in das Geheim ,ük
dieses stauen Geschreyes CHnsti hineiw u gehen
suchen . Es hat der HErr JEsi -s zn' cy Worte an
seinem Crcutz mit eirrer ausscrordentlich - lauten
und erhabenen Stimme ausgerufen . Erstlich das
Wort : Mein GOtt , mein GDtt , warum Hass
du mich verlassen ? zum andern das Wort : Va¬
ter , m deine Alande beseht ich meinen Gcrss . Da¬
her wir dann diese zwey Worte sorgfältig mit ein¬
ander vergleichen müssen , wenn wir die Spur des
Geheimnisses finden wollen ; wie uns auch der
Evangelist Matthäus c. 2.7 . darauf führet, trenn er ,
nachdem er das vierte Wortv. 46 . erzeiget , bald v .
5O . hinzu fetzet : JESUS aber schrey « dermal
laut , und verschied . Das erste Wort , das er mit ei¬
nem lauten Geschrey vorgebracht , hielt in sich eine
sehr klägliche und wehmüthige Jammer -Klage über
der Entziehung alles göttlichen Lichtes und Trostes,
da die Seele IEsu CHristi gleich war einem Men¬
schen , der in ein tiefes Wasser gefalle » , in welchem er
keinen Grund und Boden fühlet , ( Ps. 69 , i . r .) und
wctl er die Gefahr zu vcrstncken vor sich Mt , » ut
lauter Stimme um Hülfe rufet . I » diestr Äiiaa
nun wendete er sich zu GOTT , und rief :
das ist : mein GOrr , mein GOrr , warum Hass
du mich verlaPn ? Die Jüden aber iwd die Kncgs-
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Knechte, die um das Creutz herum stunden , vcrdrc -
htten ihm aus einem verfiuchten Frevel und Muth -tril -



Baker , in deine Hände rc . rz ;
lvillen dieses klägliche Wort gleichsam im Munde ,
nnd gaben vor , daß er in seiner Noth den Propheten
Eliam um Hülfe angerufen hatte . Hiermit wolte
der Spott - Geist denSohnGOttesin den Verdacht
bringen , als ob er mit seinem Vertrauen sich von
EOtt zu denen Creaturen gewendet , Hülfe bey ih¬
nen gesuchet , und als ein treuloser velei-keu ,- und Ab¬
götter gestorben sey . Damit nun aber CHristuS
diesem genommenen Aergerniß zuvorkommen , und
dieser Lästerung alle Wahrscheinlichkeit benehmen
möchte , so rufet er nun in dem letzten Worte sein
Vertrauen auf seinen himmlischen Vater mit eben
einer lauten Stimme aus , als er vorhin seine Klage
ausgerufen hatte , damit also eben dieselben Perso¬
nen Zeugen seiner Zuversicht zu GOtt seyn möchten ,
welche vorher Zeugen , aber auch zugleich freche
Spötter , seiner Wchmuth gewesen waren . Darum
wurden eben diese beyden Worte mit einem so lauten
Geschrey vorgebracht .

ES war aber dieses auch von den Propheten
vorher verkündiget , daß der Mcßias in seinem Leiden
laut rufen und schreyen werde . Zum Ercmpcl iM
Ps. 40 , L . heißt es : Ich harrendes HERRN ,
und er neigte sich zu mir , und honte meine
Schreyen ? uno zog mich aus der grausamen
Grube , und aus dem Schlamm , und stellet mei¬
ne Füste auf einem Fels , daß ich gewiß treten
kau . Desgleichen Ps . 69 . der gleichfalls vom Leiden
CHristi handelt , heißt es v . z . 4 - Ich verjmcke nn
tiefen Schlamm , da kein Grund ist. Ichbui in
tiefen Wassern , und die Fluch will mich ersaufen .
Ich habe mich müde geschrien , mein Hals ist
hench , das Gesicht vergehet mir , daß ich so lange
muß harren auf meinen GGrr . Und Ps . 88 , r -

I ; ; - 4 .
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^ 4 - GOTT , mcm ^ eyland , ichssh ^
Tag und Nacht vor dir . Laß mcm Geb « vor
dlch komnien , nergedeme Ohren zu meinem Gc.
schrey . Denn meine (Seele ist voll Jammers , u » d

Fi

mein Leben >, r nahe bey der ^ öllc . Auf welche
Propheu ' che Texte Paulus sein Absehen bat, wenn
rr Hcbr . 5 , 7 - schreibet , daß unser Hoberpriestcr am
Tage ,eines Flenches Gebet und Flehen nur starekcm
Geschrey und thränen geopfert habe .

Wie aber dergleichen laures Geschrey qemei.
niglich aus Furcht , Angst und Schrecken bcrrubret ,
so ist auch d >ß letzte Geschrey IEsu CHristi als ein
Angst Geschrey anzusehen welches verursachet wor¬
den durch die mit voller Wut ihn überfallende To¬
des Schmcrtzcn , da er den Tod nicht nur koste » , son¬
dern vcrlchlingcn si Corinth . 15 , 54 . ) und also dessen
gantze Bitterkeit vollkommen schmecken , ( Hebr . r , p .)
und empfinden muste , was derselbe Mein schmcrtz «
licher Sold der Sünde sey . Waren wir » in einem La «
zarerh , wo viele schmertzlich kranck liegen ; oder
stünden an dem Meer , wo viele plötzlich Schissbruch
je den ; oder bey einem Hause , das die Feuere Brunst
Mit allen Einwohnern beschlossen , und hörctcn da
das Heulen und Schreyen der Elenden : so würden
wir aus wrem Geschrey die grosse Angst ihres Her «
tzcns leicht schließen könncn / die doch nur stürben um
ihrer wunden willen . Unser Heiland stirbtum aller
Menschen Sünden willen , und schreyet lo starck un
Tode . Ach wie groß muß seine Todeö - Angst gewe¬
sen sc >) n . , . . . ..

Mit diesem seinem lauten Gclchrey aber hat er
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Vater , in - eine Hände rc . ift
theils etwas gebüsiet , theils uns etwas verdienet
und erworben .

Er bar damit gebchsct das ungestüme Geschrey
der Menschen , Laß sie , zum Exempel , wenn sie Mur¬
rten sind , oder wenn sie voller Zorn sich mir einander
herum keifen und schelten , von sich hören lassen , da¬
von Paulus Ephcs. 4 / N . saget : Alle Bitterkeit
und Grimm , und Zorn , und Geschrey sey ferne
von euch samt aller Bosheit . Wie nun durch die¬
ses Geschrey GOtt aufs höchste verunehrct , und
sein Ebenbild beschimpfet wird ; so hat hingegen der
Sohn GOttcödurch sein sanftmüthigcs und kindli¬
ches Geschrey ftincn himmlischen Vater wieder ge -
rhret , und die Sünden gebüsset , welche wir mit un¬
serm ungestümen zornigen Geschrey begehen . Ja er
har hiermit die Kraft seines Verdienstes auch über
dasjenige Gechrey der Menschen ausbreiten wollen ,
welches öfters in heftigen Schmeryen durch
Schwachheit oder Ungeduld ausgepreiset wird .

Er har uns aber dadurch die Gnade erworben ,
daß der himmlische Vater unstrAngst - Geschrey , es
geschehe nun in den Schmcrtzcn der Busse , oder in
allerley schweren Anfechtungen und Prüfungen , da
öfters das Gebet in ein lautes Geschrey verwandelt
wird ( Ps . 6i , r .) nicht verschmähet ; sondern viel¬
mehr um deö Geschreyes IEsu CHriftl willen lieb¬
reich anhöret und beantwortet , wieerdortzu Mose
sagte : Je ! ) habe gesehen das Elend meines Bol¬
des , und haverhr Geschrey gehöret , r . B . Mos.
7 . Ja er har uns dadurch den Gast dcrKmdi -e , r er¬
worben , der in unserm Hcrtzcii Nicht nur redet , son¬
dern schreyet und rufet : Abba , Ueber Batcr , Gal .
4 , 6 . und , wenn der Satan als ein brüllender Löwe
mit seiner erschrecklichen Stimme unser Gewissen
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veninruhiget , und uns zurufet ? DÜbist ein .imn
hast kein Anchk . 1 an dem ewigen Leb „ .

solches Geschrey des Satans durch sein L . fen über¬
täubet , * und spricht ? Du bist ein Kind GOttes n .
hast Recht und Antheil an allen durch das Blut
stl CHristi erworbenen Gütern . Dieses Rufen beö
Geistes haben wir dem Geschrey des Sohnes Wst
teö zu danckm . Es war aber dieses Geschrey keuiblo -
ses Geschrey , sondern eine starcke und vernehmliche
Stimm , dadurch eine gewisse Sache laut ausgeru -
fen wurde .

B
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Woher wir zum andern den Inhalt dieser Worte lmi

zribetrachten haben . Da denn vorkommtsteilö m
die Anrede , indem Wort : Vater ; theils der vor - 60
trag selbst : in deine Sande befehl ich meinen Äh
Geist . «tu

DicAnrede geschiehctmit dem Wort : Vater ! Zm!
Hierinit wolte der HErr IEius die Lästerungen der !«
um sein Creutz bcrumstchenden Juden wicdcrlegcn ,
da sie nemlich vorgaben , als hatte er sich in der Noch N
mir seinem Vertrauen von GOtt abgewendet , und mtz
weil er keine Hülfe bey ihm finden können , die Heilst 6^
gen , ( dergleichen Ellas war ) um Hülfe angerufen , ich
Denjenigen aber , den er vorher in seiner wchmukkl -
gen Jammer- Klage feinen GVTT gcncnnet , den
nennet er in dem ersten und letzten Wort seinm va -
tcr . Wie er also sein gantzeS Leiden im Oel -Gartcn

* L . rom . Lr cl - mor iptmr Ionzi5 >me tu- . p

In mecliis rerro - ^ erar er perrumpic clsmore - ö!

nbusIeAlr . tQiiirruis , concuÜIo - torrlilunos sc tiorribuer eZi5, ^
nlbu8mon :i8 ,erru§jrit )us lliabo - peccari » morris ,

iHncipircllimgre ssirims üincrus rr .ir nut >cr er cselum . scpe >1̂

i ,i eor <ie noKro , -VUbs ! ^>srer . §ir vrgue rä smer Vei .
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mit dem Vater -Namen angefangen hatte : also will
er nun auch dasselbe mit eben diesem angne micn
Vater Namen beschlicsscn : um hiermit anzuzeigen ,
daß er vom Anfange bis zum Ende seines Leidens ein
süsses kindliches Hertz gegen seinen Vater getragen ,
und sich durch keine Schmcrtzen des Leibes , durch kei¬
ne Angst und Traurigkeit der Seele , aus diesem Mit¬
tel -Punct des kindlichen Vertrauens habe verrücken
lassen .

War denn aber GOtt stin Vater , so muß er fein
wahrhaftiger Sohn gewesen seyn ; wie denn der
Hauptmann bey dem Creutz eben aus diesem mit
lautem Geschrey ausgerufenen Worte den Schluß
machet : wahrlich , dieser Mensch ist GOrres
Sohn gewesen , Marc . 15, zy . Denn der Barer und
Sohn sind solche Namen , davon sich einer auf den
andern beziehet . Ob also gleich der ho » e Nach zu
Jerusalem CHristum um deßwillen zum Tode ver¬
dammet harte , weil er gesagt : Ich bin GOttes
Sohn , Match . r6 , 6 ; - 6s . weil sie solches in iyrer
Blmdyeit für eineTodeS - würdige Gotteslästerung
ansahen ; so hat dennoch der HErr IEsuS , da er
GOtr auch im Tode seinen Vater nennet , damit öf¬
fentlich bezeugen wollen , daß er bey dieser Bekcnt-
niß , daßerGOrrcsSohn sey , welche noch kurtz vor¬
her unter dem Creutz verspottet worden war,
Marth . r.7 , 4 ; . bis an den letzten Othem beharre , ja
daß er darauf sterben und solche mit feinem Tode
versiegeln wolle . Hiermit har er uns nicht nur ein
Exempel hinterlassen , wie wir die Wahrheit bis in
den Tod bekennen sollen ; sondern uns auch dir Kraft
erworben , daß wir , wenn wir anders an seinen Na¬
men glauben , und in ihm , dem einig - gelrebten Soh¬
ne GOtteö , erfunden werden , auch selbst in » Tode

I 5 GOtt
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GOtt unsern Vater nennen , tmdmistrnAÜö^
auö der Welt , als einen Hingang zum Vater aiMn
können . Das war also die Anrede , nut welcher ,
ser Hcyland sein letztes Wort anqefangcn bat

Der Vertrag selbst aber lieget m den übrigen
Worten : In deine Sande bcfcbl lch meinen Gest
Es stehen diese Worte in dem m Psalm , da es im 6
Vers also heisset : In deine Zande befcbl ich mcb
neu Geist . Du hast mich erlöset , sErr , du ge¬
treuer GOtt - Daraus wir also sehen , daß dicicr
zi . Psalm , daraus EHristus sein letztes Wort ge¬
nommen , so wol als der 21 . Psalm , daraus er sm
viertes Wort entlehnet , nicht von David , sondern
von dem Sohne und HErrn Davids handele , und
daß darinnen durch den prophetischen Geist der lei¬
dende Mcßias redend eingeführet werde .

Es bctrift aber dieser Vertrag des HErrn
IEsu seinen Geist , oder seine Seele , welche nunnicrr
durch den natürlichen Tod von dem kleide gerrennet
werden solle . . Diese Seele JElu CHristt , welche
wegen der persönlichen Vereinigung mit der Gott¬
heit einen unendlichen Werth hatte , war dasjenige
Löse - Geld , welches zur Auskauffung aller Seelen
der Menschen ins göttliche Gericht niedergeleget
Werden solte , wie unser Hcyland selbst L'lattb . m ,
28 . spricht : Des Menschen Sohn ist nicht rom -
mcn , daß er ihm dienen lasst , sondern das er die¬
ne, und gebe sein Leben ( eigentlich , ^ jemc Seele ) ; n
einer Erlösung , oder zu einem Kose - Gelde , für
viele , das ist, für die grosse Menge ssllcr NachM -
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Vater , in deine Hände rc . iz -

tragen , sie war mit Traurigkeit umringet , und mit
allen Fluten der Angst überschwemmet gewesen , sie
hatte mit der beleidigten Gerechtigkeit GOttes ge¬
rungen , und bis aufdie äusserste Entkräft » ug zum
Heyl der Menschen gearbeitet , Esa . s ; , n . Nun aber ,
da diese schwere Arbeit verrichtet , und mit dem er¬
freulichen , Esist vollbracht , beschlossen war ; so
siebet sie sich um nach einem Orte , da sie sicher ruhen
könne . Sie kan aber keinen bessern Ort finden , als
die Sande deo himmlischen Vaters , dadurch nichts
and re als scnie allmächtige undgnadige Vorsorge ,
welche er für seine Kinder , und insonderheit für sei¬
nen cingeboriien Sobn traget , verstanden wird ,
von welcher Christus auch Es . 49 , 2 . spricht : Mit
dem Scharren feiner Sand dar er mich bedecket .
Es werden aber GOtt , auf eine ihm geziemende Art ,
mehrere Sande zugesch icben , weil er mehr als Ein
Macht Mittel bat , die peinigen zu beschirmen , und
ihnen Sicherheit zu verschaffen .

Diele Hände des himmlischen Vaters werden
hier entgegen geseyet den Sanden der Menschen ,
davon C nstus Luc . 9 , 44 . spricht : Des Men¬
schen Sohn muß überantwortet werden in der
Menschen Sande . Weil wir nemlich die Sache
GOrtcs ln fremde Hände gcspielet hatten , so muffe
nun der eingebohrne Sohn des Varers sich m die
Hände der Menschen , dahin er eigentlich nicht ge¬
hörte , überliefern lassen . Und » wie unbarmhcr -
tzig waren diese Hände mit diesem Ebcnbildc des
unsichtbaren GOlteS umgegangen ! wie erbärm¬
lich hatten sie ihn mit ibrcn Backenstrcichcn und
andern Schlägen zugerichtet , so daß er weder
Gestalt noch Schöne mehr hatte , und mehr einem
blutigen Wurm , als Menschen , ähnlich sahe .
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Nun aber nimmt der Vater diescnstinm ^ M ^
ten und zerschlagenen Sohn wiederum aus den
sten der Menschen in seine Hände , und in seine treue
und allmächtige Verwahrung , in welche denn a » ch
hiermit der Sohn seine Seele niederleget , wenn er
spricht : Vater , in deine Sande befehl ich mcmcn
Geist ; eigentlich hiermit will ich
meine Seele in deine Sande niederlegen .

Es wird ncmlich dieses Wort sonst gebraucht
von derselben Handlung , da man einem treuen
Freunde etwas aufzuheben giebt , damit er dassel¬
be mit eben derselben Sorgfalt , die er für seine ei¬
gene Sache traget , verwahre , und wenn man
es »der eine Zeit wieder fordert , es seinen Eigen¬
thums - Serrn wieder zustelle . So betrachtet
denn hiermit der sterbende Erlöser seine Seele , als
ein theures üepolitum , als eine Beylage von un¬
schätzbaren Werth , welche er der Vorsorge seines
Vaters so lange übergiebet und anvertrauet , bis er
sie am dritten Tage wieder zu sich nehmen , und mit
seinem auferweckten und verklärten Cörpcr wieder
vereinigen werde . Wie er Ioh . 10 , 17 ^ gespro¬
chen : Ich habe Macht mein Leben zu lasten , ( oder
meine Seele hinzulegen ) und habe Macht es
wieder zu nehmen . Ob er nun gleich mit der See¬
le auch seinen Leib dem Vater zur Verwahrung
übergiebet ; so wird doch nur hier der Seele ge¬
dacht . Damit er uns lehren wolle , wie man ans
seinem Todten -- Bette mehr wegen seiner uMrou -
chcn Seele , als wegen des elenden Leibes beküm¬
mert seyn solle . Es ist uns zwar erlaubt, auch un¬
sre leiblichen Umstände GOtt zu beschien , und zu
singen : Den : Leib emRaumlem gönn bey fom -

mer Christe , : Grab , auf daß er ferne Ruh an Mr
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Seite hab . Allein es muß doch solche Bitte dem
göttlichen Willen angehcim gestellet werden . Wenn
man allzuviel Verordnungen wegen seines nichtigen
Cörpcrö machet / was noch nach dem Tode für
Pracht damit gern eben werden soll : so wird gemei¬
niglich die Sorge für die Seele darüber vergessen .

Es hat aber diese Handlung des sterbenden
Mittlers , da er seine Seele dem Vater übergiebet ,
viel etwas mehrers zu sagen , als wenn ein sterben¬
der Christ leine Seele GOtt anbefiehlet . Es war
ncmlich eine pnesterliche Handlung , indem hier die
Gomxit JEsu CHrist »diejenige Seele / mit welcher
sie persönlich vereiniget war / dem Vater / als ein
angenehmes Opfer übergiebet / daß er dasselbe als
ein gültiges Löse -Gcld für die Seelen aller übrigen
Menschen annehmen , und mit seinem Wohlgefallen
darinnen ruhen möge . Wie also der Hohepriester
altes Testaments an dem grossen Vcrjohnungs -
Fest mit dem Blut der Thiere ( in welchem der Thie¬
re Seele ist , z . B . Moj . 17 / 14 . ) in das Allerheilig -
ste hineinging , und es daselbst gegen den Gnaden -
Stuhl sprengere : also gehet auch dieser wahre
Hohepriester , nachdem er sein Blut auf Erden ver¬
gossen , und dadurch eine ewige Erlösung erfunden ,
mit seiner Seele in das Allcrheiligste ein , nicht in
dasselbe , das mit Handen gemacht ist , sondern in den
Himmel selbst , daselbst zu erscheinen vordem An¬
gesicht GOttcs für uns . Und 0 Mit was für
freundlichen Liebes - Blicken wird der himmlische
Vater die abgemattete Seele seines Kindes empfan¬
gen , wiewird er sie umarmet , gelüstet und getrö¬
stet haben . Weil aber die Seele aller Menschen
dem Bürgen auf seine Seele gebunden waren , ss
hat er mit seiner Seele zugleich die Seelen aller

Mcn -
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Menschen übergeben , und insonderbeiHZ^ ,
seiner Gläubigen , die durch sein Blut aewM
und durch seinen Geist gchciligct sind , als ?nq , '
me Geschehe dem Vater überreichet , und dusch s ,
Verlohn - Opfer- ihn willig gemacht , auchunsr
Seele m seine Hände aufzunehmen . Daher es n ,
Alch der Weisheit in , ; , i . heißt : Der Gerechten
Seelen smd in GOttes ^ and , undkcme Duaal
rühret sie an .

So bald nun der HErr JEsus dieses sein letz.
teö Worr gesprochen hatte , verschied er , und über .
gab allo wircklich seilten Geist , als ein unschätzba -
res Pfand , in die Hände seines himmlischen Vaters ,
dabey crzugleich , wie Johannes , der es mir Augen
gesehen hat , erzchlct , gar sanftiglich das ^ aüpr
neigere , und in der Gestalt eines Schlafende -, , web
cher das Haupt nicdersincken läßet , vondenveini «
gen , die er biS in den Tod gcliebct , Abschied nahm .
Soendigtesich endlich die höchste Verlassung , die der
Sohn GOtteS ausstehen müssen , in die höchste Ge¬
lassenheit : so erfolgte endlich auf seine saure Ar¬
beit ein angenehmer Schlaf , durch welchen auch um
scr Tod in einen sanften Schlaf verwandelt , und sei¬
nes Stachels beraubet worden ist -

Nun heißt eS : 8eg vistor ! bleib stehen , »
Mensch , der du zur Ewigkeit reisest , blech stehen vor
demCreutz , an welchem der erblaßte Corper reines
Seligmachcrs hanget . Dieser Liebes - 4 » d mutz
dein Hertz im Leibe verwandeln und mnkcdrcn .
Siede , GrDtt hat seinen einigen Sohn für k >aM »
hin gegeben , und dir damit leine Liebe aufs a m
höchste angepriesen . Er hat durch den Tok >>

So . -ncS solche reelle Proben seiner Liebe vor Auge "
geleget , welche jelbst eine Seele , d »e Ichon nut ^ ^
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Verzweifelung ringet , von deren Gewisheit über¬

zeugen können ; und har solches auf eine so liebliche
und angenehme Art gethan , daß auch der gröste Bo -

scwicht dadurch gcruhrct werden muß . Was wilst

Lu nun thun , o Sünder ? Wilst du fortfahren , ei -

yen solchen GOtr zu hasse , ; und zu beleidigen , der

aus Liebe zu dir sein Kind dem Tode übergeben , da¬

mit er dich zu einem Mitgenosscn seines ewigen Le¬

bens machen möchte ? WUt du fortfahren , die Sün¬

de zu lieben , die den Sohn GOttes an einem schmäh¬

lichen Creutz erwürget und gctödtet hat ? O schlage

an deine Brust , und kehre um , wie es zum Theil

diejenigen gemacht , die diesen Tod mit angesehen
haben . Laß dich von dieser Liebe ergrcissen und aus

deinem Verderben erretten , welche einen so grossen

Ernst bewiesen har , dich elenden Wurm selig zu
mache , , . Wo wilst du hin auf deinem Todtcn -

Bette , wenn du dich durch den Tod eines sterbenden

GOttes nicht hast bewegen lassen , dich an denjeni¬

gen mitLeib und Seele zu ergeben , der dich durch so

ein t eures Lose - Geld crkauffct hat ? Wird dir

dein Sterbe - Bette nicht in eine Folter verwandelt

werden , darauf du von deinem bösen Gewissen ge -

peiniget und gemartert werden wirst , wenn du den -

jcntgm , vor dessen Richterstuhl du nun erscheinen

solst , nicht auch dcincnVarcr nennen kanst , gleichwie

ihn der sterbende Vvhn also genennct hat ? In wes¬

sen Hände wilst du alsdcnn deine häßliche und mit
der Larve des Satans verstellte Seele befehlen ?

Du wirst freylich den Handen GOttes nicht entge¬

hen können ; aber w , e schrecklich wird es seyn , in

die Hände eines erzürnten Richters zu fallen ! Wie

wird dir zu Muthe seyn , wenn so viele unreine Gei¬

ster deinen abgeschiedenen Geist ergreifen , und in die

aus -
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äusserste Fmstermß hinschleppen werden ? Äbcr ^
he , dein sterbender Mittler will dich so gern m e-
ten , und als eine dem Satan entrissene Beute in d ,>
Hände seines himmlischen Vaters überantworten
wenn dunurseiner Gnade , die alles allein verrich -
ten will , in deinem Hertzen Raum lassen , die vcr-
sangliche Welt - Lust stieben , die Ersetzungen der
Sünde verleugnen , und dich entschlossen wilss ,
demjenigen zu leben , der für dich gestorben , st . So
laß dir demnach helfen aus deinem Verderben , da¬
mit dieses letzte Wort JEsu CHristi auch dem letztes
Wort seyn möge , und du mitStephano einmal sa -
gen töntest r ^ ErrIEsu , mmm memen Geist auf.

O Seelen , die ihr glaubet an den Namen des
eingebohrnen Sohnes GOtteS , wie selig seyd ihr,
nachdem ihr durch die Liebe , die sich in die Geburt - -
Schmertzen des Todes zu eurem Heyl gegeben bar,
aus dem Zorn - Gerichte GOttcö in seine Gnade
versetzet seyd . Halter euch nun für solche , die zu -
gleich mit der Seele Christi denen treuen und all¬
mächtigen Händen des himmlischen Vaters über¬
liefert worden . Wer will euch nun aus diesen star¬
ken Händen reißen , welche Himmel und Erde aus
nichts gemacht haben , und welche Himmel und Er¬
de wiederum zerstöyren , und in ibr erstes Nichts
verwandeln können ? Durch diesen Tod JEst >Chri¬
sti , dabey er , nachdem er des Todes bittern vrachel
gefühlet und zerbrochen , als ein Schlafender sein
Hatwtgencigcthat , . ' ^

W
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ten Schlaf verwandelt worden , , o daß ihr euch eben
so wenig vor demselben zu fürchten habt , als M
ein müder Wandcrömann vor dem Bette Man "/
darinnen er sich des Abends niederlegen und ausm -

hen soll . O w »e groß ist eure Seligkeit , daß ^

" »st
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auch vor dein Tode selbst , den ein Heyde das allerer «
schrecklichste unrer allen crschrcckllchcnDingengencn -
ner hat , euch nicht entsetzen dürfet , sondern mir aller
Freudigkeit sagen könnet : Em Gporr aus dem To¬
de ist worden ! L) so bleibet bann in diesem seligen
Austande , bleibet in den Armen eures guten Furien ,
wachet einen Bund mir ihm , und sprechet : Wo du
hingehest , da wü ! ich auch hingehen , wo du blei¬
best , da bleib rch auch , dem volck ist mein Velck,
und dem GDrr ist wem GOn . wo du stirb ; st,
da sterb ich auch . Auch selbst der Tod soll dich
und mich nicht scheiden . ( Ruch . , , 16 . 17 . )

So haben wir denn nun durch GOtres Gnade
die sieben Worte des gecreutzch.ten Hevlandes mit
einander betrachtet . Unsre Hertzen «misten ja alles
Gefühl verlohrcn haben , wenn sie nichts von gu en
Bewegungen unrer der Abhandlung einer so beweg¬
lichen Materie empfunden haben sollen . Denn da
überhaupt die Worte sterbender Personen einen
tiefen Eindruck in den Hertzen derer , die sie hören ,
hinterlassen : so müssen ja gewis die Worte cm S
sterbenden GOttcs einen unendlich riefen Eincruck
in die Gemüther machen . O daß nun aber die qu «
tcn Bewegungen , welche ein ieder empfunden hat,
also verwahret werden möchten , daß sie nicht wie¬
derum durch Betrug der Sünden ersticket würben .
Ach mit welchem Schrecken werden sich einst die Ver¬
dammten erinnern , daß sie bey dieser und jener Ge¬
legenheit unrer der Anhörung dö Worts ge ü ret
worden ; deren Quaal aber eben dadurch vermeh¬
ret werden wird , wenn sie bedencken , in wae für ei¬
nem seligen Zustande sie sich nun besinden tönten ,
wenn sie dielen Rührungen des Geistes GOrrcs ,
davon auch die allerkietneste edler ist als die ganye

K Welt,
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Welt , qcfolget hatten , und siel, d . -rcĥ M ^
einer wahren Bekehrung und Vcranderuna b ,Ä
Hcrtzcns hatten bringen lassen . Darum ft >, , ^
wand so unbarmherzig gegen seine Seele , nicmüsts
so undanckbar und linbeschcidcn gegen dc »
GOtres , daß er ihn , wenn eran lein / m-tz anklovstt
nicht anders , als ob er den geringsten Bettler vor
sich hätte , abweisen wolte . Ein iedcr bedenckc u » n
Beschluß , daß , da wir einmal Rechenschaft geben
sollen von allen unnützen 'Worten , die wir geredet
haben ; wir vielmehr werden Rechenschaft ' geben
müssen von allen guten und erbaulichen Worten ,
die wir gehöret haben .

Der lebendige GOtt aber verleihe einem jeden,
der diö liefet , überschwenglicheGnade , damit diese
Worte JEsu CHristi , die ihn dermaleinst richten
werden ( wie er selber spricht ; Das Wort , welches
ich geredet habe , wird euch richten am schichte , .
Tage , Joh . ir , 48 . ) niemanden ein Geruch des
Todes zum Tode , sondern vielmehr allen ein Ge¬
ruch des Lebens zum Leben werden .

R "
Gebet.

^ unHErr JEsu , du getreuer tzer- land , der du als das^ ewige Wort des Vaters , bis in den Tod geschäftig
gewesen , Worte aus ; » sprechen , die Geist und Lebe » stnd ;
Worte , dadurch schon mancher armer Sünder aus stimm
Elende errettet ; Worte , dadurch schon manches geängste¬
tes und bebendes Gewissen erquicket und getröstet worden

ist . Ach du wollest diese deine letzten Worte , alsSpicfse
und Nägcl in unsere Hcrtzcn hinein treiben , und sie darinnen
bewahren ewiglich . Bitte über sie allen denjenigen Segen
von deinem Vater aus , der ihnen bereits von Ewigkeit her

liebreich zugedacht ist , und lasse sie noch ferner ein heilsamesund

» 8«
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lind kräftiges Mittel seyn , dadurch viele roheHcrßcnauS

dem Schlaf ihrer Sicherheit aufgewecket , viele blöde Ge¬

wissen getröstet und aufgerichtet , viele treue Seelen in dei -

ncr Gnade gestärckct und erhalten werden mögen . Das

wollest du geben um deiner Liebe willen , in welcher du brefe

Das Geheimniß des Gesetzes
anS Holtz gehängten Ubelthätern .

5 . B . Most XXI , 2,r . i ; .

A^ MN jemand eine Sünde gethan hat ,
die des Todes würdig ist , und wird
also getödtet , daß man ihn an ein

Holn yenge , so soll sein Leichnam nicht über
Nackt an dem Holtze bleiben , sondern solst ihn
desselben Tages begraben . Denn ein Ge -
henckter ist verflucht bey GOtt . Auf daß du
dein Land nicht verunreinigest , das dir der
HErr dein GOtt giebt zum Erbe .

Daß diese merckwürdige Verordnung GOt -

tes ihr Absehen auf CHrtstum und seinen Creu

Worte ausgesprochen hast , Amen , Amen .

einer Betrachtung
über

von denen
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